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DesRätsels Lösung auf der Spur
Annekatrin Baumann ausEisental schreibt Rätselbücher /Dritter Band ist inArbeit

Von unserem Redaktionsmitglied
Christel Manzey

Bühl. Sie habe schon immer gerne ge-
rätselt: Für Annekatrin Baumann aus
Eisental gehörte daher Mathematik zu
ihren Lieblingsfächern am Windeck-
Gymnasium. Dem Rätseln ist die heute
30-Jährige, die in Stuttgart Audiovisu-
elle Medien studierte und nun dort als
Medienprojektleiterin bei der Me-
dien- und Filmgesellschaft
(MFG) arbeitet, bis heute
treu geblieben: Inzwischen
hat sie zwei Rätselbücher im
Escape-Room-Stil geschrie-
ben. Mit ihrem Band „Logi-
ka – London 1850“ belegt sie
aktuell Platz 5 der Spiegel-
Bestsellerliste in der Katego-
rie Hobby und Kreativität.
Was aber unterscheidet ihre
Bücher von herkömmlichen
Rätselbüchern oder besser ge-
sagt: Was macht den Escape-
Room-Stil aus? Escape Rooms
sind ein Trend, der sich mittler-
weile auch hier in der Region
verbreitet. Dabei muss man
mittels Logik Aufgaben und
Rätsel lösen, um aus
einem geschlossenen
Raum zu entkommen.
Wie und welche Rätsel,
das müssen die Teil-
nehmer selber heraus-
finden. Genau hier
liegt die Parallele zu

Baumanns Büchern: Eine klare Aufga-
benstellung gibt es nicht. Jedes der 52
Rätsel enthält zwei Hinweisstufen und
fordert vom Leser Logik und abstraktes
Denken. Umrahmt werden die Rätsel
von Geschichten im historischen Um-
feld, zum einen London zu Zeiten der
industriellen Revolution und zum ande-
ren Paris in den Wilden Zwanzigern.
„Die Geschichten zu schreiben, war
das einfachste“, sagt Baumann. In ihren
Büchern stehen die Rätsel im Vorder-
grund, die Rahmengeschichte soll ledig-
lich Lust auf noch mehr Rätsel machen.
Welt- oder Hintergrundwissen braucht
es zur Lösung nicht – nur Logik und

der Wille, Sach-
verhalte auch
einmal von einer
anderen Seite zu
betrachten. „Mir
machen Dinge
Spaß, bei denen
man neu denken
muss“, erklärt
Baumann. Das
unterscheide Es-
cape-Room-Rät-
sel von normalen
Kreuzworträt-
seln oder Sudo-
kus, bei denen

die Aufgabenstellung stets gleich sei.
Ihre Rätsel setzen immer einen anderen
Schwerpunkt – mal geht es um Sprache,
mal um Zahlen oder visuelle Reize. Ein
guter Rätsler sei für sie deshalb auch ein
flexibler Denker, der sich nicht nur auf

einen Lösungsweg einschießt. „Ich glau-
be, Escape Rooms kommen so gut an,
weil alle Menschen gerne Probleme lö-
sen“, sagt sie. Diese Leidenschaft habe
sie auf ihre Bücher übertragen wollen.
Die Konstruktion ihrer Rätsel sei
manchmal komplexer als die Lösung
selbst, erzählt Baumann. In der Regel
fange sie mit der Mechanik des Rätsels

an. Baumann stellt sich immer die Fra-
ge: Was soll der Leser tun? Anschließend
bindet sie das Setting der Geschichte ein
und arbeitet sich so zu der eigentlichen
Lösung des Rätsels vor. Eng eingebun-
den in diesen Prozess war auch ihre Il-
lustratorin Christiane Behnke. Mit ihr
musste Baumann alle Rätsel per Skype
besprechen, damit sich Behnke ein ge-
naues Bild vom Inhalt des Buches und
den notwendigen Illustrationen machen
konnte.
Aktuell schreibt Annekatrin Baumann
an ihrem dritten Rätselband, wieder im
Escape-Room-Stil. Wann und wo die
Geschichte spielen wird, möchte sie
noch nicht verraten. Das Buch soll vo-
raussichtlich im Frühjahr 2020 erschei-
nen.
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Rätsel haben keine
konkrete Anleitung

ANNEKATRIN BAUMANN hat schon im-
mer gern gerätselt. Foto: Manzey

Freitagabends spielenBands
Adventsmarkt ab 29.November / VielfältigeMitmachaktionen

Bühl (wl). 23 Tage Budenzauber rund
um den weihnachtsbeleuchteten Kirch-
und Marktplatz: Der Bühler Advents-
markt geht ab Freitag, 29. November,
über die volle Distanz, das heißt bis
Sonntag, 22. Dezember. Offiziell eröff-
net wird die 45. Auflage am Freitag, 29.
November, um 17.30 Uhr durch Ober-
bürgermeister Hubert Schnurr. Die mu-
sikalische Gestaltung übernehmen der
Kinderchor „Vokal Total“ (Christoph
Stengel) und das Bläserensemble (Jo-
hannes Merkel und Cyrus Allyar) der
Städtischen Schule für Musik und dar-
stellende Kunst Bühl. Ab 20 Uhr unter-
hält dann „Mocca5“.
Als Besonderheit des Markts mitten in
der Innenstadt gelten die Freitagabende,
an denen die Bühne von regionalen
Bands bespielt wird. Nach „Mocca5“ am
Eröffnungstag rocken am 6. Dezember
„Van Teichmann“, eine Woche später

sind „Park & Ride“ zu hören. Den Ab-
schluss bildet bereits am Donnerstag,
19. Dezember, „Hubers Partyband“.
Neben den musikalischen Höhepunk-
ten dürfen sich die Besucher wieder auf
vielfältige Mitmachaktionen freuen,
heißt es in der Mitteilung der Stadtver-
waltung. Das Kinder- und Familienzen-
trum sorgt mit seinem „Adventszauber
für Kinder“ für ein attraktives Kinder-
und Familienangebot. Außerdem gibt es
ein Backzelt und das im Vorjahr hervor-
ragend angekommene Nähzelt.
Bei „Peters gute Backstube“ können
Kinder täglichWeihnachtsplätzchen ba-
cken. Das offene Backen ohne Anmel-
dung erfolgt montags bis freitags von 15
bis 18 Uhr, samstags und sonntags von
11 bis 18 Uhr. Gruppen (maximal 20
Personen) backen nach Anmeldung un-
ter Telefon (07223) 98930 montags bis
freitags jeweils von 9 bis 13 Uhr. Bei der

Schwarzwald-Tani und dem Team der
„Näharena“ können Kinder (ab neun
Jahren) und Erwachsene unter fachli-
cher Anleitung wieder nachhaltige Ge-
schenkverpackungen nähen (Dauer cir-
ca 45 Minuten). Material und Nähma-
schinen sind täglich ab 15 Uhr, samstags
und sonntags ab 11 Uhr parat. Eine Vor-
anmeldung ist möglich unter Telefon
(07223) 24566 bei „Herrbrich’s Nähare-
na“.
Zum Bühler Adventsmarkt gehört
auch ein tägliches Bühnenprogramm.
Der Programm-Flyer ist auf der städti-
schen Webseite www.buehl.de einge-
stellt. Dort findet man auch alle weite-
ren wichtigen Informationen. Geöffnet
ist der Markt montags bis donnerstags
von 15 bis 21 Uhr, freitags bis 22 Uhr so-
wie samstags und sonntags von 11 bis 20
Uhr. Die Imbissbetriebe haben täglich
ab 11 Uhr geöffnet.

Eine Frage vonLeben undSterben
Diskussion zumThemaOrganspenden / „Diese Entscheidungmuss jeder für sich selbst treffen“

Bühl (ane). Es war eine Dis-
kussion über Leben und Ster-
ben: Im Gemeindesaal der
evangelischen Kirche Bühl
ging es um das Thema Organ-
spende. Experten, Betroffene
und Politiker nahmen das Pu-
blikum mit in ihre persönliche
Betrachtungsweise. Von der
neuen Zeitrechnung des pen-
sionierten Schulleiters Klaus
Lienhardt über die fachlich
medizinischen Hintergründe,
die Wolf-Dirk Niesen von der
Neurologischen Uniklinik
Freiburg erläuterte, bis hin zu
den Gesetzesdebatten, vor de-
nen der Bundestagsabgeord-
nete Kai Whittaker (CDU)
steht, spannte sich der Bogen.
Ein wenig Verständnis we-
cken, Fakten liefern und vor
allem auch Vertrauen schaf-
fen: Das war an diesem Abend
angesagt.
Behutsam und auf Fakten
basierend, machte Niesen
deutlich, wie im Falle von Or-
ganspenden vorgegangen
wird. Unumkehrbarer Hirn-
funktionsausfall lautet das
entscheidende Stichwort.
Was dieser Befund bedeutet
und wie er festgestellt wird,
schilderte er in ruhigen und sachlichen
Worten. Längst nicht jeder Todesfall
komme aufgrund der sehr hohen An-
forderungen dafür infrage, der verstor-
benen Person tatsächlich Organe ent-
nehmen zu können. Rege Nachfragen
zeigten, dass der Mediziner hier einige
Ängste nehmen konnte. Kommt es zu
einer potenziellen Organspende, weil
der Hirntod diagnostiziert ist, werden
je zwei Ärzte aus dem dreiköpfigen
Team aus dem Freiburger Experten-
konzept, dem Wolf-Dirk Niesen ange-
hört, aktiv. In differenzierten Untersu-

chungen, die nicht jeder Neurologe be-
herrsche, werde vor Ort akribisch ge-
prüft. Rund dreieinhalb Stunden lang
werde untersucht, ob das Gehirn tat-
sächlich so schwer geschädigt ist, dass
es zu einem Komplettausfall gekom-
men ist, der sich auch nicht mehr ver-
ändern lässt.
Was das in der Praxis bedeutet, erfuhr
Klaus Lienhardt am eigenen Leib. Ihm
war 2009 erstmals eine schwere Lungen-
erkrankung diagnostiziert worden, die
sich soweit auswuchs, dass ihm der Ersti-
ckungstod drohte. Nie habe er geraucht,

sei sportlich aktiv und viel im Freien un-
terwegs gewesen. Seine einzige Chance
sei eine Organspende gewesen, leitete
Lienhardt sein Statement damit ein, dass
er seither sein Leben in Tagen zähle, und
zwar in Tagen mit der neuen Lunge. Ei-
nes morgens bekam er einen Anruf, war
kurz darauf bereits im Rettungswagen
und unterzog sich einer zwölfstündigen
Operation, aus der er atmend erwachte.
Den Spender kenne er nicht, er sei ihm
allerdings sehr dankbar, weil sich dieser
bewusst dafür entschieden habe, ihm
dieses Organ und damit ein zweites Le-

ben zu schenken. Er selbst
sieht sich als Erfolgsmodell ei-
ner Transplantation. Dennoch
hat er Verständnis dafür, dass
manche zögern. „Diese Ent-
scheidung muss jeder für sich
selbst treffen.“ Er habe auch er
einen Spenderausweis beses-
sen. „Die Tragweite habe ich
allerdings nicht begriffen.“
Doch viel schwerer ist es,
wenn die Angehörigen un-
mittelbar nach einem festge-
stellten Hirntod eine solche
Entscheidung treffen sollen.
„Sprechen Sie darüber“, gab
Pfarrer Götz Häuser den
Teilnehmern des Diskussi-
onsabends mit auf den Weg.
Eine solche Entscheidung
brauche Zeit und falle leich-
ter, wenn man im Gespräch
bleibe und die Haltung des
anderen kenne.
Doch bleibt auch darüber hi-
naus noch viel zu tun, machte
Kai Whittaker klar, dass ein
solcher Eingriff auch für die
Kliniken eine große finanziel-
le Herausforderung bedeute,
dass man auch hieran arbeite.
Doch zeigte sich, dass die
emotionale Seite bei den Gäs-
ten dominierte. Immer wieder

wurden sehr persönliche Erfahrungen
vorgetragen, etwa von Angehörigen, de-
ren Leben auf diese Weise gerettet wer-
den konnten, von Familienmitgliedern,
die einen Hirntod erlitten und trotz alle-
dem nicht nachgefragt wurde, ob der
Verstorbene Organspender sei. Es war
ein sehr emotionaler Abend, an dessen
Ende der Mediziner Niesen einräumte,
er sehe die sogenannte „Widerspruchs-
lösung“ kritisch. Allerdings habe dieser
Gesetzesentwurf auch einen positiven
Begleiteffekt: Er habe eine rege Diskus-
sion ausgelöst.

MEINUNGSAUSTAUSCH im evangelischen Gemeindezentrum: von links Klaus Lienhardt, Kai Whittaker, Götz
Häuser und Wolf-Dirk Niesen. Foto: Krause-Dimmock

Neue Talkreihe
imBürgerhaus

Bühl (red). Bekannte Persönlichkeiten
aus der Film- und Fernsehbranche, aus
Literatur, Sport oder Politik – darauf
dürfen sich die Besucher von „Schoog

im Dialog“ im Büh-
ler Bürgerhaus Neu-
er Markt freuen.
Bürgerhaus-Leite-
rin Corinna Doba ist
es gelungen, die be-
liebte Talkreihe für
einzelne Veranstal-
tungen nach Bühl zu
lotsen. Zum ersten
Mal findet das For-
mat im Bürgerhaus
am Dienstag, 26. No-
vember, ab 20 Uhr

mit dem Schauspieler Richy Müller
(Foto: pr) statt.
Moderatorin und Journalistin Berna-
dette Schoog (Foto: pr) interviewt bei
„Schoog im Dialog“ ihre prominenten
Gesprächspartner und redet mit ihnen
über Persönliches, Berufliches oder All-
tägliches. Bei der Bühler Premiere
spricht Schoog mit RichyMüller, der das
Publikum auf unterhaltsame Weise mit
auf eine Reise durch
sein bisheriges Le-
ben nehmen möchte.
„Mein Werdegang
war stets geprägt
durch meine Persön-
lichkeit, aber auch
von vielen glückli-
chen Fügungen“,
sagt der Stuttgarter
Tatort-Kommissar.
Er habe sich nie et-
was aufzwingen las-
sen und immer wie-
der seine eigenen Akzente gesetzt. „Ich
suche nicht nach den Dingen“, so der
63-Jährige. „Wenn ich ein Drehbuch
lese, dann muss dieses ein gutes Gefühl
in mir erzeugen, um Interesse an der
Rolle zu wecken.“
Karten für den Abend mit Richy Mül-
ler gibt es im Bürgerhaus Neuer Markt,
Telefon (07223) 9316799.
Auch fürs kommende Jahr steht bereits
ein Termin für „Schoog im Dialog“ fest.
Am 21. März ist Schauspieler Joe
Bausch zu Gast in Bühl.

Richy Müller

B. Schoog

Meditation in der
Ulrika-Nisch-Kapelle
Bühl (red). Die katholische Frauenge-
meinschaft St. Peter und Paul Bühl kün-
digt eine adventliche Meditation mit
Taizé-Gesängen an. Sie findet am Mon-
tag, 2. Dezember, um 19 Uhr in der Ulri-
ka-Nisch-Kapelle statt und steht unter
dem Thema „Schweige und höre“. Im
Anschluss bleibt bei Tee und Keksen
noch Gelegenheit zum Austausch.

Gemeinschaft trifft
sich inHauskapelle

Bühl (red). Die Franziskanische Ge-
meinschaft Bühl trifft sich einmal im
Monat. „Die Zusammenkünfte dienen
der geschwisterlichen Verbundenheit
und Stärkung des Miteinanders durch
Gebet, Gespräch und Geselligkeit“,
heißt es in einer Ankündigung der
Pfarrgemeinde. Nähere Informationen
erteilen Vorsteherin Gabriele Kwatra
unter Telefon (07221) 9706847 und
Pastoralreferent Heribert Scherer
(07223) 2819935. Die nächste Zusam-
menkunft beginnt am Sonntag, 24. No-
vember, um 14.30 Uhr in der Hauskapel-
le des Erich-Burger-Heims.

Anhänger
aus Salzteig

Bühl (red). Der Kindertreff Kap-
pes im Kinder- und Familienzen-
trum öffnet am Freitag, 29. Novem-
ber, wieder mit seiner Aktions-Kis-
te. Während die Kinder zwischen
sechs und 13 Jahren von 14.30 bis
17.30 Uhr die unterschiedlichen
Spiel- und Werkräume im Kinder-
treff nutzen können, verwandelt
sich die Kreativwerkstatt in ein
Weihnachtsatelier. Dort bereiten die
Teilnehmer zunächst einen Salzteig
zu, aus dem sie anschließend weih-
nachtliche Motiv-Anhänger ausste-
chen dürfen. Diese können dann
noch mit Perlen verziert werden.

i Service
Eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich. Weitere Informationen im
Kifaz unter Telefon (07223)
912254.

Firmlinge
säubern und pflanzen
Bühl (red). Die Firmlinge der Kirchen-
gemeinde St. Peter und Paul Bühl und
St. Marien Kappelwindeck haben bei ei-
ner gemeinsamen Reinigungsaktion den
Weststadtpark gesäubert. „In der Firm-
vorbereitung haben wir uns intensiv da-
mit beschäftigt, wie die Frohe Botschaft
über die sozialen Medien gerade auch zu
jungen Menschen gebracht werden
könnte. Die Ergebnisse waren im Inter-
net zu verfolgen. Am Ende war es den
Jugendlichen aber wichtig, sich auch
noch mit etwas Greifbarem in der ,rea-
lenWelt‘ für die Menschen einzusetzen“,
sagt Stadtpfarrer Wolf-Dieter Geißler.
Außerdem pflanzten die Jugendlichen
eine „Flatter-Ulme“, den Baum des Jah-
res 2019. Als Zeichen für ihr Firmmotto
„spirit for future“ wollten sie etwas
Geistreiches und Nachhaltiges für die
Stadt tun. Unterstützt wurde die Aktion
durch den städtischen Bauhof. „Ich dan-
ke den Firmlingen, dass sie sich in ihrer
Freizeit für ein sauberes Bühl eingesetzt
haben“, betont Oberbürgermeister Hu-
bert Schnurr. Solch ein Engagement sei
aller Ehren wert, zumal hier auch etwas
gegen die Umweltverschmutzung getan
werde.
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